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BLICK IN DIE WE

DER DEUTSCHE SCHMERZTAG 1997 IM ZEICHEN «ALTERNATIVER» THERAPIEN

Mit Kunst gegen Schmerzen
«Alternative» Therapien, allen voran die Akupunktur,
und künstlerische Behandlungsansätze gewinnen in
der Schmerzmedizin zunehmend an Bedeutung. Mu-
sik, Tanz, Rhythmus und bildnerische Ausdrucksfor-
men (Malen, Modellieren usw.) sollen die Schmerz-
patienten dahin bringen, ihre Schmerzen besser ver-
arbeiten zu können, so dass Heilungsprozesse in Gang
gesetzt werden. Diesem weiten Neuland in der Me-
dizin widmete sich der Deutsche Schmerztag 1997 in
Frankfurt/Main, der unter dem Motto «Schmerz und
Kunst» stand.

«Chronische Schmerzen, diese manchmal so
schwer verständliche Sprache unseres Kör-

pers und unserer Seele, lassen sich oft durch
das Medium künstlerischer Formen viel leich-
ter ausdrücken als in Worten. Darüber hinaus
aber ist künstlerische Betätigung in ihren viel-
fältigen Ausprägungen, wie Tanz, Bewegung,
Musik, Gestaltung, eine allen Menschen of-
fenstehende Form der Schmerzbewältigung.
Vielfach kann sie den Zugang zu den Proble-

men hinter dem Schmerz eröffnen, der dem
kritischen Verstand verstellt ist, und damit
heilsam sein.» Mit diesen Worten führte Dr.
med. Thomas Flöter, der Präsident des 7. Deut-
sehen Schmerztags, in die vielversprechende
Thematik der diesjährigen Tagung ein.

Musik im Operationssaal
Der Einsatz von Musik und Rhythmus hat in
der Medizin eine lange Tradition. Sie sind in
der sogenannten Ethnomedizin, wie z.B. bei
den Heilungszeremonien indianischer Medi-
zinmänner, südafrikanischer Buschmänner,
australischer Aborigines, fester Bestandteil der
Behandlung. Wahrscheinlich haben Urvölker
schon seit jeher ebenso wie auf die Kraft des
heilenden Kraut auf die der Musik gesetzt.

Moderne Messmethoden und wissen-
schaftliche Studien sollen das Geheimnis der
medizinischen Wirkung der Musik auf den
Menschen lüften. Inzwischen gilt als belegt,

dass Musik die Schmerztoleranz steigert, Angst
reduziert und die Entspannung vor und
während Operationen fördert. Auf eine kurze
Formel gebracht kisst sich sagen, dass speziel-
le Musikprogramme (von Pop bis Klassik) vor
einer Operation die Menge der Schmerz- und
Beruhigungsmittel reduzieren helfen, indem
der Patient selbst deutlich weniger Stresshor-

mone und mehr körpereigene Opiate produ-
ziert. Mittlerweile sind Schmerzforscher auch
der Wirkung musikalischer Rhythmen auf
physiologische Rhythmen des Körpers, wie
z.B. Herzschlag oder Atmung, auf der Spur -
ebenfalls mit vielversprechenden Beobach-

tungen etwa in der Geburtshilfe oder bei
Rückenschmerzen.

Komplementäre Methoden integrieren
Nicht nur die Kunst findet allmählich in der
Schmerzbehandlung Beachtung, auch auf
klassische und moderne «alternative» The-

rapien, wie Akupunktur, Moxibustion, pro-
gressive Muskelentspannung, Biofeedback
und viele mehr, richtet sich die Aufmerksam-
keit der Schmerzmediziner. Ein sehr erfreu-
licher Ansatz, wenn man bedenkt, dass allein
in Deutschland jährlich mehr als 150 Mio
Schmerzmittel-Packungen gekauft werden
und rund 7 Mio Menschen mit Dauerschmer-
zen leben müssen. In den GN werden wir
demnächst mehr darüber berichten. • IS
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